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: ditorial
Antisemitismus - ein Tabu? Die feministischen Publikationen in der Schweiz
lassen diesen Eindruck entstehen. Über Antisemitismus wird allenfalls dann

gesprochen, wenn von Rassismus die Rede ist. Mit der vorliegenden FRAZ

soll dieses Tabu gebrochen werden: Antisemitismus in der Schweiz und in

der Frauenbewegung kommen zur Sprache.
Von schweizerischer Seite wurden nur zögernd und auf Druck der

Öffentlichkeit Gedenkfeiern zum 50. Jahrestag des Kriegsendes durchgeführt.

Es brauchte fünfzig Jahre, bis sich ein Mitglied des Bundesrates zur
antisemitischen Flüchtlingspolitik der Schweiz während des Zweiten
Weltkrieges äusserte und sich dafür entschuldigte. Doch Feiern wie diese
beinhalten auch die Gefahr, dass dieses Kapitel der Geschichte als endgültig

abgehandelt gilt - ein «Schlussstrich» gezogen wird. Die FRAZ will in ihrem

neuen Heft die Diskussion aufnehmen und weiterführen.

Wie tief Antisemitismus in der schweizerischen Kultur eingeschrieben
ist, stellt Erica Burgauer in einer historischen Rückblende dar: Antisemitismus

in der Schweiz ist älter als der Rütlischwur und beginnt nicht erst in den

30er Jahren dieses Jahrhunderts. Alexandra Bröhm zeigt in ihrem Artikel die

Situation von jüdischen Schweizerinnen auf, die während des Zweiten
Weltkrieges ausgebürgert und somit der Verfolgung und Ermordung durch die

Nationalsozialistinnen ausgeliefert wurden.
Auch feministische Kreise tun sich mit den Auseinandersetzungen zu

Antisemitimus und mit Kritik aus den «eigenen Reihen» schwer. Antisemitische

Stereotypen sind in der Matriarchatsforschung so präsent wie der
Glaube an eine Mutter Göttin. Dorothee Wilhelm reflektiert antisemitische

Strömungen in der feministischen Theologie und Matriarchatsforschung.
Tanja Hetzer zeigt in zwei längeren Gesprächen mit je vier jüdischen und

nichtjüdischen Frauen aus der Zürcher Linken, welche unterschiedliche

Bedeutung Frauen Antisemitismus beimessen, - je nach persönlicher Erfahrung

und politischen Zusammenhängen.
Geradzu symptomatisch für die fehlende Auseinandersetzung ist wohl

die Tatsache, dass es schwierig war, nichtjüdische Autorinnen zu finden, die

C/) kompetent über Antisemitismus schreiben können. Wenn über Antisemitis-
s-ï mus gesprochen wird, so sind es meist jüdische Frauen, die die Diskussion

gïj anregen. Die FRAZ-Frauen erachten es aber als wichtig, dass auch nichtjü-
±5 dische Frauen antisemitische Stereotypen und Strukturen erkennen und sie

E zu kritisieren beginnen.
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